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INSTRUCTION,
Von

Kigenſchafft und Gebrauch
ſeines abfuhrenden Brunnens

Ach. AleB lch ck ——S—St  ehy we en anzumer en: PlũkAVI

—S J. 6
Ja

Wer ber Erfinder dieſes abfuhrenden Brunnen

ſehy und was ſelbigen darzu veranlaſſet:

Er lInventor dieſer Medicin iſt mein ſee
n liger Vater D. Gottlieb Frideriei, auch
n Medicin. pract. in Leipzig geweſen, wel
5 cher ſolche allbereits ſchon fur vielen
Jahren elaboriret, und damahls von

o i unterſchiedenen guten Freunden, aus
„dieſer raiſon hierzu veranlaſſet worden,

nicht gebrauchen konnen, noch wollen, in Betrach—

a tung



a

I nt oſ ztung deren LeibesConlſtitution eines theils die bey allen

ſolchen Curen gewohnliche und groſſe Quanticæxt Waſ
ſers nicoot vertragen konnen, andern theils aber auch
befunden, daß gedachte naturliche Brunnen nicht zu
gller eit einerley, ja offters gantz contraire Wurckung,
(nachdem etwa veranderliche, ac wohl nicht allzu4—

Einaden als Nutzen voñn dergleichen Curen ihnen zu

gemnde Adern in der Erden von gedachten Waſſer be—
ruhret worden,; gethan/ wannenhero offters mehr

g walhfe en. ii.
Wie dieſer abfuhrende Brunnen aus dem Brun

nen-Pulver gemachet wird.

Auf Loth des Puilver werben; Loth Coder i.
Pf. oder nach Leipziger Maaß 1. Roſel) Brunnen—
Waſſer gegoſſen, ſolches beyde in ein rein Gefaſſe ſo
lange an das Kohlfeuer geſetzet, biß das Waſſer an—
fanget zu ſieden und das Pulver, (welches alſobald bey
dem Auffſieden geſchiehet.) alles zergangen iſt, dann
wird der Brunnen vom Feuer abgenommen, und nach—
dem er kalt worden zum Gebrauch in einem Glaſe hin—
geſetzt; Weil auch dieſer alſo verfertigte abfuhrende
Brunnen nicht verdirbet, ob er ſchon einen Pionath
ſtunde, ſo kann jeder nach ſeinen Gefallen ſo viel deß
ſelben auf einmahl inachen, als ihin beliebt, und neh—

men: Zu
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Fgß Joldl du
Zu 1. Loth des BrunnenPnlvers (wie oben geſagt,)

1. Pf. Brunnen-Waner.
Zau Hoth dez Brunnen Pulvers . Pf. Brunnen

Waſſer,“
Zu z. Loth des Brunnen-Pulpers 3. Pf. Brunnen—

Waſſer.Und alſo. auf obbeſagte Art abfuhrenden Brunnen in
Voorrath verfertiaen; wie viel aber Pf. Brunnen

Waſſer ſey, dieſelan von einen Materialiſten gar leich
te in einem Glaſſe mit einer Waage und Gewicht abge
wogen werden, welches Glaß ſo dann, darein nehm—
lich2. Pf. Waſſer gehet, allezeit kan behalten und das
Waſſer darnach abgemeſſen werden.

iie ;5Werinnen dieſer aemachte SauerBrunnen von
denen naturlichen unter chieden.

KWGWeiln dieſes BrunnenPulver in einen coneen
erirten, und durch gewiſſen Zuſat acuirten Saltze beſte
het, als iſt es o.auch der Wurqgzung nach weit kraff
tiger gls die naturlichen Sauer-Brunnen; (o) betrifft:
die gantze Quantitet Waſſers, ſo von dieſen auf ein
mahl genominen wird, nur 1. Pf. zum hochſten, da
gegentheils bey jenen etliche Kannen offters pro doſi ein
getruncken werden muſſen; (3) wird dieſer Brunnen
nur RNachmittags, allwo doch der Magen nicht gantz
lich leer und duhereo weniger affeiret werden kan, ein
getruncken, da gegentheils jener fruhe nuchtern einge-

a 2 truncken



néẽ Jol Ztch

inneren u unica glanduloſa) des Magens befindli
truncken den mus, dadurch nicht ſelten der, in der

48
5

che, unda aauung hochſt nothige Safft (liquor ga-
ſtricus ar allzuſehr verdinnet uno folglich die

bey dieſer BrunnenCur gleich wie beh jener viele Præ-
Dauung geſchwachet wird. (4) Hat man nicht nothig

paratoria zu machen, noch andere medicamenta anbey zu
gebtauchen, in Hetrachtunanolcher fur ſich alleine zuGa2

aller Zeit feine Wurcknng thut. S

IV.
Zu welcher Zeit dieſer abfuhrende Brunnen

zu trincken ſeh:

Von dieſen abfuhrenden Brunnen nun, wirdal
ugennahtr uno gwor um beunie diachmninag J 4. oder 5. Uhr jedesmahl;

wt. ſchwer (oder ſo viel als aus einen halben Loth des
BrunnenPulvers gemachet wird) eingetruncken;
Und zwar in eben nichtnothig dieſes Pt. des abfuh
renden Brunnens auf einmahl einzutrincken, ſondern
es kan ein Spitz-Glaßgen voll auf eininahl, dann in
einen weilgen wiederum ein Spitz-Glaßgen voll, und
ſo weiter, eingetruncken werden, biß das?. Pf. des
abfuhrenden Brunnens, (doch daß die Zeche binnen
einer Viertelſtunde zu Ende gehe) alle eingetruncken
werden. Was aber gar ſtarcke Naturen ſeyn, und bey
welchenz. Pf. des abfuhrenden Brunnens den Leib gar

nicht



vc dol unicht eroffnet, kan auf eine Zeche ein gantzes Pf. des
abfuhrenden Brunnens, Coder ſo viel als aus einen
gantzen Lothe des BrunnenPulvers gemachet wird,)
getruncken werden. An die Jahres-Zeiten dieſen ab
fuhrenden Brunnen zu brauchen, hat man ſich nicht
zu binden, es ſey Sommer, Herbſt, Winter oder
Fruhling, ſo thut er zu aller Zeit ſeine Operation. Sv
wird ferner dieſer abfuhrende Brunnen, nachdem die
Kranckheiten langwierig und ſich feſte eingeſetzt haben,
auch lange Zeit nach einander, z. E. ein oder mehr
Wochen, ein oder mehr Monathe gebrauchet.

V.
Worinnen die Wurckung dieſes abfuhrenden

SJ
Brunuens beſtche.

i Relſolvitet ſolcher. alle Verſtopffungen des VLei
bes, des Gekraiſſes uns kleinen Geaders, dannenhero
die Dauung, nebſt der Cireulation des Gebluts befor
dert wird, und daraus folglich eine Munterkeit des Lei
bes, guten Apperit zur Speiſe und ruhige Nachte ent
ſpringen.

2) Zertheilet ſolcher auch den zahen Schleim in
Mlagen und Gedarm, dampffet die Galle und Saure

und fuhret alle wiedernaturliche Feuchtigkeiten ſehr ge

machlith durch den Stum ung urin ab
 Ê —5 —es abfuhrenden Brunnens

4

A ALA VJvon auen andern Laxanuen und kurgantien gar ſehr un

a3 terſchie



æ Jol gzijterſchieden, in Betrachtung erſtlich dieſer Brunnen
ſo gelinde eroffnet, daß der Patient auch nicht die al—
lermindeſte Empfindung, oder ineommoditat dißfalls
aninercket; Fur das andere laſſet ſolcher nach geſchehe—
ner Laxation nicht die geringſte Leibes  Vernopffung hin
ter ſich,welches doch von andern Purgantien nicht ge—
ſaget werden kan, ſondern wann tin Menſch eine der

vr—

aleichen Purzetiag genommen/ es habe nun ſelbige ent
Weorr in Pillen, vnlvern oder Tinckuren beſtanden,
werden.nach geſchehener Leibes-Oeffnung ordinair etli
che Tage vergehen, bevor der Leib fur ſich ſelbſt wie—
derum offen werde. Drittens kan man bey Gebrauch
dieſes abfuhrenden Brunnens alles gewohnliche ver—
richten, und hat man nicht nothig dieſerwegen ſich in-
ne und in Zinmern zu halten. So greifft auch vierd—
tens dieſer offtgedachte Brunnen die Ratur in gerina
ſten ncht an, ſoefft und lanae er a ich getruncken iv bntcnr n t at  ο er atten aerrirneren wWil 4
ran nich auc die ytatur durch, vielraltigen Gebrauch an

J

ſelbigen nicht gewohnen, welches gewiß mit andern
kurganüen nicht zu thun iſt, als welche durch offteren
Gebrauch den Magen nebſt dem Gedarme dermaſſen
angreiffen, daß entweder eine groſſe Schlappheit und
Undauligkeit, oder aber eine ſehr hefftige Leibes-Ver-«
ſtopffung, welche kaum aufzuloſen, zu erfolgen pfleget.

VI.
Jn welchen Leibes-Zufällen dieſer abführende
—Brunnen furnehmlich zu brauchen:

q Jſt dieſer abfuhrende Brunnen preſerygtive und

zut



üt Jot dzur Erhaltung der Geſundheik zu brauchen, und nach

Gelegenheit wochentlich oder monathlich einmahl zu
trincken; weiln doch kein Menſch ſo vollkommen ge—
fund, daß bey denen naturlichen Feuchtigkriten uch
auch zugleich nicht wiedernaturliche ſaminien ſolten
welche hernach, wann ſie zu denen Haupt-Cheilen des
Leibes, vermittelſt der Circulation des Gebluts, hinge—
ruhret werden, und denn Gefaſſe nach und nach ver
ſtopffen, zu vielen Kranckheiten Urſache geben, ſo fol—
get auch auf den Gebrauch dieſes Brunnens vbeſſerer
Zpperit zur Speiſe, ruhigere Nachte und eine vollkom
inene Munterkeit des gantzen Leibss

2 Kan dieſer abfuhrende Brunnen gebrauchet
werden in allen langwierigen Kranckheiten, und zwar

nein den Egerinhenj

oder andere oderglieichen Sauer-B annen zu verordnen
2 J jej igen wo in j gJ nsge
pfleget, als in ſcorbato, malo hypochondriaco, heffti-
gen Verſchleimungen. des Gebluts, Verſtopffung der
Leber, und dergleichen mehr.

H Dienet dieſer abfuhrende Brunnen denenſjeni
gen welche hartleibig ſind, und etliche Tage hingehen,
bevor ſie eine Leibes-Eroſſfnung haben, wann ſte nem
lich eine Zeitlang, etwa uber den andern, dritten, vier
ten, funfften Tag, die doln zu4. oder  Pf. dieſen
Brunnen gebrauchen  wodurch ſo dann vielt Leibes
Beſthwernngen, welive aus ſothaner Verſtopffung zu
entſtehen pflegen, entnommen werden, und der Leib

nach



us Jol 8yach und nach ſeine ordentliche Oeffnung wiederum
uberkommet.

4 Jſt durch die Erfah ß, wann
(wie offters geſchiehet) eine men wor—

den und ußen bleibet, Nach dieſer ab—
fuhrende Brunnen getrun als wel
cher ſo dann das Purgans nacth chfo treibet.
—H Jſt dieſer Brunnen ein aantz unvergleichliches
Mittel fur diejenigen welche den Magen mit uberflußi
gen Getrancke angefullet und ſich betruncken, oder auch
den Leib mit allzuvieler Speiſe uberladen haben, ſo
fern ſie nehmlich bald darauf, es ſey zu welcher Tags—
oder Nachts-Zeit es wolle, eine dolin etwa z. Pf. dieſes
abfuhrenden Brunnens eintrincken, ſo werden da—

ourch die ubriar νν νtαt ctweibes-Oennung nicht allein abgefuhrt, ſondern es
114  Aα

S—

verhindert auch dieſer Brunnen das Kopffwehe nebſt
andern Leibes-Beſchwerungen, welche insgemein aus
Trunckenheit entſtehen.

65 Dienet dieſer Brunnen auch denenjenigen, bey
welchen der Urin allzudick, allzuſcharff, oder auch vol—
ler Schleim und Kieß iſt, und dahero offters ſich ver—
ſtopffet, oder unordentlicher Weiſe weagehet, wann
neymlich ein dergleichen Patient taglich etlichẽ Spitz-
Glaßergen davon trincket und alſo eine Zeitlang comti-

 ñ
nuiret.



ne. Dol W

v mntet ſud, und ſolche ntcht

LeibesBeſchwerungen zu entſtehen pflegen.gebun d n ene n aus wover offters groſſe

8) Dienet auch dieſer abfuhrende Brunnendenen
jenigen, welche mit der ſo genannten blinden gulde—
nen Ader oder Maſtkornern beladen ſind, in Betrach
tung ſolcher nicht allein die Leibes-Berſtopffung, als
einen bey dieſer Kranckheit gewohnlichen und ſchad—
lichſten Zufall, hindert, ſondern auch alle hitzige und
daher entſtehenden Entzundung krafftig dampffet.

5 Habe beh einigen Jahren her faſt aus tagli—

b cher



A Jol gucher Erſahrung oblerviret/idaß Perſohnen welche al
lerhand paſflones, inehmlich ein drucken, ſtechen; ſchnet
den, reiſſen x. im Kopffe, Bruſt, Rucken, Seiten;
Unter-Leibe u. ſ. w. einpfunden, und nach ihrer Art
zürſprechen, nicht recht kranck uucn ccht geſund
gewefen, auch nach vielorley aerr Medieindas

—e
ür

holffer wann ſie taglichen Nachinittags von dieſen ab
Ubel dorh nicht loß werden vonnen, firh ungelnein ge

fuhrenden Brunnen ein oder zwey biß drey gute Spitz
Gläſſer getruncken und alſo eine Jeit von 1. 2.3. 4. Mo
nath continuiret.

10) Contribuiret auch dieſer abfuhrende Brunnen
denen Menſchen gar viel zur Erhaltung ſeiner Gtſimd

hert wann vr Somnmers; Zeit  daninunen ·er  wegen
groſſer Hitze angſtiglich und unmaßig durſtig iſt, Nach—
mittags ſo lange die Hitze anhalt, allezeit etliche Spitz—
Glaſer voll dieſes Brunnens trincket, alſo wodurch
dem Menſchen recht wohl und viele Maladie verhindert
wird, immaſſen gewiß iſt, daß Sommers-Zeit in der
groſſen Hitze viele Kranckheiten in der Menſchen Lei—

bern ſich entſpinnen, welche hernach bey folgender
Zeit, wann die Warme mit der Kalte wachſelt, gus

vrechen.

vu.



Ac. Jol dure.

muueiet5172r 2 etê  LWas ſonſten noch beh Gebrauch dieſer uvführen
den Brunnens zu wiſſen:

1) Verurſachet offtgedachter Brunnen bey denen
jenigen Perſohnen, deren Magen nebſt dem Gedarin
und Gekraiß allzuſehr verſchleimet und die Gefaſſer
verſtopffet ſind, zuweilen eine wiedrig- ſcheinende Em
pfindung, ſo daß ihnen der Leib etwas auffthonet, auch

wie ſie es zu beſchreiben pflegen, es ihnen in allen
Gliedern grubele; Weiln aber gedachte Empfthdung
eintzig und allein von der zertheilenden Krafft des
Brunnens, als welcher bey dergleichen Umſtanden

 —nicht ſo aleich durchdrinaen kan, herruhret, als hat
es weiters glatt nichts zu bedeuten, und der Patient
ſich dißfalls gantz keine Sorge zu machen, in Betrach
tung nach Verlauff wenig Stunden nicht allein obge—
dachte Empfindung gantzlich nachlaſſen, ſondern auch
der Patient ſich dennoch gantz wohl darauf befindet,

und bey fernern Gebrauch (wann nehmlich der Brun
nen nur einmahl durchgedrungen) dergleichen weiters

nicht empfindet.

2) Jſt auch zu erinnern, daß Lungenſuchtigen
Perſohnen der Gebrauch dieſes abfuhrenden Brunnens

ber gar



F

ve Das Pfund von dieſen Brunnen koſtet
4. Thlt.

2

*8s Jol dS
gar nicht anzurathen, in Betrachtung aus der Erfah—
rung bekannt, daß alle lurgantien dergleichen Patien

d

ten mehr Schaden als Nutzen verurſachen.
Wag letzlich das Diæt beh dem Gebrauch dieſes

abfuhreuden Brunnens anlangt, o hat man dabey
nichts zu obſerviren, ſon n w in Menſch ſich im
Eſſen und Trincken, nicht ab reeſſen und Sauffen,
zu verhalten, gewohnet iſt, dabey bleibt er auch.








	D. Gottlieb Friderici Medicin. Pract. in Leipzig, Instruction, Von Eigenschafft und Gebrauch seines abführenden Brunnens
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]

	I. Wer der Erfinder dieses abführenden Brunnens sey, und was selbigen dazu veranlasset:
	[Seite 5]

	II. Wie dieser abführende Brunnen aus dem Brunnen-Pulver gemachet wird.
	[Seite 6]

	III. Worinnen dieser gemachte Sauer-Brunnen von denen natürlichen unterschieden.
	[Seite 7]

	IV. Zu welcher Zeit dieser abführende Brunnen zu trincken sey:
	[Seite 8]

	V. Worinnen die Würckung dieses abführenden Brunnens bestehe:
	[Seite 9]

	VI. In welchen Leibes-Zufällen dieser abführende Brunnen fürnehmlich zu brauchen:
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]

	VII. Was sonsten bey Gebrauch dieses [ab]führenden Brunnens zu wissen:
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



